
EDITORIAL
Das LIFE-Projekt „Schütt-Dobratsch“
stellt aufgrund seiner vielfältigen Maß-
nahmen und zahlreichen Partnerschaften
zweifellos einen Höhepunkt in der Kette
der heimischen LIFE-Naturschutzprojek-
te dar. Neben den erfolgreich umge-
setzten landschaftsgestalterischen und
naturschützerischen Maßnahmen ist es
aber vor allem die im Sommer 2004 
fertig gestellte „Bärenbrücke“ über die
Südautobahn, die großes Interesse her-
vorgerufen hat. Inzwischen wird diese
Brücke auch schon von verschiedenen
Wildtieren intensiv genutzt. Darüber 
hinaus ist eine Kooperation mit Kroatien
in Zusammenhang mit Grünbrücken im
Anlaufen. 

Österreich hat hinsichtlich der Ausnut-
zung des LIFE-Natur-Programms eine
gute Bilanz aufzuweisen: Seit 1996 
wurden aus Mitteln von „LIFE Natur“ 
31 österreichische Naturschutzprojekte
mit einem Projektvolumen von insgesamt
rund 87  Millionen Euro gefördert. 36 Mil-
lionen Euro davon hat die EU als nicht
rückzahlbare Förderung zugeschossen;
der Rest wurde von Österreich, vor allem
den Ländern und dem Landwirtschafts-
und Umweltministerium aufgebracht.
Derzeit laufen in Österreich noch 16 LIFE-
Natur-Projekte, 15 Projekte sind abge-
schlossen, die meisten von ihnen mit
großem Erfolg. Das Land Kärnten war bis-
her sehr engagiert mit den Projekten
„Hörfeld-Moor“, „Auenverbund Obere
Drau“, „Bärenschutzprogramm“ und
eben „Schütt-Dobratsch“ beteiligt. 

LIFE-Projekte sollen die Umsetzung von
Natura 2000 in die Wege leiten – und sie
sind wichtige Beiträge zur Erhaltung der
biologischen Vielfalt. Die biologische 
Vielfalt wiederum sichert unsere Lebens-
grundlagen. Der Reichtum der Lebens-
formen auf der Erde, die Vielfalt der Arten
und Lebensräume verpflichten uns zu
ihrem Schutz und zur nachhaltigen Nut-
zung von Ressourcen. Mit der Erhaltung
der Biodiversität sichern wir unsere
Lebens- und Wirtschaftsgrundlagen. Vor
zehn Jahren hat Österreich das „Inter-
nationale Übereinkommen über die bio-
logische Vielfalt“ der Vereinten Nationen

Herausragend ist vor allem der Bau der
Grünbrücke „Bärentunnel“ über die A2
Südautobahn bei Arnoldstein. Die Er-
richtung dieser 93 m breiten Grünbrücke
hat nicht nur ein europaweites Interesse
hervorgerufen, sondern auch in der
Bevölkerung für viel Diskussionsstoff
gesorgt. Mit dem Bau wurde zum einen
eine Verbindung der durch die Autobahn
getrennten Natura-2000-Gebiete ge-
schaffen, zum anderen vor allem aber
eine Verbesserung der Wandermöglich-

keit für Braunbär, Kleinsäuger, Rotwild
und nicht flugfähige Kleintiere.

Ein weiteres Ziel war die Erhaltung und
Verbesserung der Biodiversität durch 
verschiedene Kleinmaßnahmen.

Bestandsumwandlung

15,13 ha naturferne Forstkulturen im
Bereich der Napoleonwiese, im Steiner-
nen Meer und auf der Anitzen bei Nötsch
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INFORMATIONEN zum LIFE-PROJEKT

Seit 31. 1. 2005 ist das LIFE-Natur-Projekt „Schütt-Dobratsch“ offiziell
beendet. Damit konnte in Anschluss an die Projekte „Hörfeld-Moor“ und
„Auenverbund an der Oberen Drau“ ein weiteres erfolgreiches LIFE-
Projekt in Kärnten abgeschlossen werden. Während der Projektdauer
von vier Jahren wurden mit Unterstützung zahlreicher Personen und
Institutionen eine Reihe von überaus interessanten und bedeutenden
Teilprojekten in dieser einzigartigen Bergsturzlandschaft umgesetzt.
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ratifiziert und hat damit auch globale Ver-
antwortung übernommen. Vieles ist seit-
her geschehen und ich wünsche mir, dass
die Zusammenarbeit zwischen den Län-
dern und meinem Ressort bei der Umset-
zung dieses wichtigen Übereinkommens

EIN ERFOLGREICHES PROJEKT
IST ABGESCHLOSSEN

Fortsetzung S. 2  >>

wie auch der Umwelt- und Naturschutz-
politik der Europäischen Union weiterhin
so fruchtbringend verläuft wie bisher.

Josef Pröll
Bundesminister für Land- und 

Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft



Besichtigung des Sandbeetes mit den
Bärenspuren

sind in standortstypische Mischwälder
umgewandelt worden. 9,42 ha Wald im
Bereich der Buchriegel-Rupa konnten
angekauft und außer Nutzung gestellt
werden. 14,06 ha verbrachte, verbusch-
te oder verwaldete Feucht- und Mager-
wiesen sind mittlerweile im Bereich der
Napoleonwiese bei Warmbad Villach, auf
der Weinitzen, der Rauth-Wiese und der
Gladiolenwiese bei Oberschütt, bei der
Wehranlage Schütt und im Bereich 
der Anitzen wieder in bewirtschaftbare
Mähwiesen umgewandelt. 0,17 ha Was-
serflächen stehen in Form eines grö-
ßeren Teiches auf der Straußwiese und 
einer Altarm-Reaktivierung im Gebiet 
der Anitzen bei Nötsch sowie infolge 
der Instandsetzung von zwei verlandeten
Bächlein auf der Gladiolenwiese bei
Oberschütt vor allem den Amphibien und
Libellen neu zur Verfügung.

Öffentlichkeitsarbeit

Sämtliche Maßnahmen wurden durch
eine umfangreiche Öffentlichkeitsarbeit
unterstützt und begleitet. Die Druck-
werke umfassten 10.000 Stück Image-
folder, 5000 Stück Veranstaltungskalen-
der 2003, 6 Ausgaben des Schütt-Maga-
zin mit je 1000 Stück Auflage. Ferner
konnten 25 Exkursionen mit etwa 
700 Teilnehmern, 2 „Schütter Gladiolen-
feste“ mit 800 Besuchern, 1 Christbaum-
aktion mit 500 Teilnehmern durchgeführt
werden. Die Homepage mit 24.000 Be-
suchern, tausende Telefonate, hunderte
Besprechungen und dutzende Bege-
hungen ergänzten die Maßnahmen im
Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit.

Dank

Abschließend ist zahlreichen Institutionen,
Firmen und Partnern für ihre Mithilfe und
Unterstützung zu danken: Ein herzliches
Dankeschön den Projektpartnern vom
Amt der Kärntner Landesregierung, 
Abt. 17 - Straßenbau, der ASFINAG, dem
Bundesministerium für Land- und Forst-
wirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft,
der Kärntner Jägerschaft, der Markt-
gemeinde Arnoldstein, der Marktge-
meinde Nötsch und der Stadtgemeinde
Villach. Ein herzliches Dankeschön allen
Mitarbeitern des Projektteams: E.C.O.
Büro für Ökologie, Klagenfurt, BirdLife
Kärnten, ÖKOTEAM, Graz, Ökologie 
& Kreativität Tirol, Innsbruck, Institut für
Wildforschung und Naturschutz, und der
Rumänischen Lepidopterologischen Ge-
sellschaft. Ein herzliches Dankeschön allen
Grundbesitzern, Vertretern der Jagd-
gemeinschaften, Weggemeinschaften,
Agrargemeinschaften, Behörden, Me-
dien, Schulen und Privatinstitutionen.

EXKURSION 
GRÜNBRÜCKEN KROATIEN

Bei der Fachtagung „Grünbrücken: Korridore für Wildtiere“ am 
11. November 2004 wurde mit dem kroatischen Kollegen Josip Kusak
eine Exkursion zu einer kürzlich fertig gestellten Grünbrücke bei Del-
nice sowie zu drei bis vier weiteren Grünbrücken bei Lika in Kroatien
vereinbart. Die eintägige Exkursion fand am 15. Dezember 2004 statt.

Die Teilnehmer waren Ing. Klaus Klei-
negger (Amt der Kärntner Landesre-
gierung, Abt. 20 - Uabt. Naturschutz),
Mag. Bernhard Gutleb (Institut für Natur-
schutz und Wildtierforschung), DI Horst
Leitner (Kärntner Jägerschaft) sowie 
Mag. Klaus Krainer, DI Roland Schiegl 
und Dietmar Streitmaier (Arge NATUR-
SCHUTZ). Die Exkursion führte zunächst
nach Delnice nahe der
slowenisch-kroatischen
Grenze. Dort wurden die
Teilnehmer von Josip
Kusak empfangen und
zu der im Jahr 1999 
fertig gestellten Grün-
brücke der Autobahn-
verbindung Rijeka–Zag-
reb in unmittelbarer
Nähe des Ortes geführt.
Die Gesamtbreite der
Brücke beträgt 105 m,

daher ist es auch nicht verwunderlich,
dass in einer einzigen Nacht sechs Bären
die Grünbrücke überquerten und von den
Kameras aufgezeichnet wurden.

Nach einer stärkenden Mahlzeit, die für
einen intensiven Informations- und
Erfahrungsaustausch genutzt wurde,
stand als nächstes Ziel eine im Juni 2003
fertig gestellte Grünbrücke bei Ivaceno

Brdo in der Nähe
von Lika auf dem
Programm. Diese
ca. 120 m breite
Brücke ist von 
einem dichten
Wald umgeben
und befindet sich
in einem unbesie-
delten weiträumi-
gen Waldgebiet.
Den Teilnehmern
bot sich auf dem

B. Gutleb mit einer frischen BärenfährteDie 2003 errichtete Grünbrücke bei Lika

Die Exkursionsteilnehmer an der
Grünbrücke bei Delnice

der Korridor selbst 85 m. In den ersten
Jahren wurde die Akzeptanz durch Wild-
tiere durch in der Mitte der Brücke mon-
tierte Infrarot-Kameras überprüft. Das
Gebiet um Delnice ist sehr bärenreich,

leicht rötlichen, fast vegetationslosen
Boden eine beinahe unüberschaubare
Fülle an Fährten. Neben mehreren Bären-
spuren, die von Tieren unterschiedlichen
Alters stammten, konnten auch Wolfs-
spuren und Fährten des Goldschakals
beobachtet werden.

Die Rückfahrt nach Klagenfurt wurde
von den Teilnehmern dazu benutzt, um
die beiden kroatischen Grünbrücken 
hinsichtlich ihrer Ausgestaltung mit 
der bei Arnoldstein zu vergleichen. 
Mit der Erkenntnis, dass die Kärntner
Grünbrücke bezüglich Einbettung in 
das Umland und Ausgestaltung mit den
kroatischen gleichwertig ist, endete 
dieser erfolgreiche internationale Er-
fahrungsaustausch.
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ließen eine abermalige Schwendaktion
nicht zu, sodass die Weiden mittler-
weile eine beachtliche Höhe von 2 bis 
3 Metern erreichten. Eine zusätzliche
Erschwernis bereiteten die Bodenver-
hältnisse, die ein Befahren mit schweren
Geräten, wie zum Beispiel mit einer 
15 Tonnen schweren Forstfräse, nicht
ermöglichten. Auf der Suche nach Alter-
nativen ist Klaus Krainer bei einer gleich-
artigen Schwendaktion im geplanten
Ramsar-Gebiet im Keutschacher Seental
auf einen Hochgras-Mäher gestoßen. 
Der Besitzer, Dkfm. Röder aus Schiefling,
war sofort bereit, mit dem Gerät einen
Probeversuch zu starten. Bedauerlicher-
weise war der Mäher überfordert. Die
meterlangen Ruten haben sich regel-
mäßig im Mähwerk
verfangen, sodass 
ein Bearbeiten nicht
möglich war. Als
letzten Rettungs-
anker kontaktierte
man einen Landwirt
aus Stockenboi, mit
dem die Arge
NATURSCHUTZ
bereits vor Jahren
in einem Natura-
2000-Gebiet im 
Rosental Pflegear-
beiten durchführte.
Machten die Wet-
terverhältnisse im 
Winter 2003/2004
einen Strich durch
die geplanten Maß-
nahmen, so waren
sie diesen Winter
besonders gnädig. Nach erfolgter Be-
sichtigung konnten die Arbeiten auf 
der Feuchtfläche am vorletzten Jänner-
Wochenende bei optimalen Bedingun-
gen durchgeführt werden. Mit einem
leichten Spezial-Mähtrac wurde die ge-
samte Fläche geschlegelt, sodass im
Herbst mit einer regelmäßigen Bewirt-
schaftung begonnen werden kann. 

Damit sind die Voraussetzungen für
eine Ausbreitung des Glanzstendels 
als europaweit geschützte Orchidee
geschaffen.

Rodung Obere Ladin

Der Bereich rund um die Gladiolenwiese
bei Oberschütt bildete einen Schwer-
punkt des LIFE-Projektes. Neben den
zahlreichen Pflegemaßnahmen und den
öffentlichkeitswirksamen Veranstaltun-
gen (Gladiolenfest, Christbaumaktion)
waren es immer wieder Initiativen von
örtlichen Grundbesitzern, die eine erfolg-
reiche Umsetzung dieser Maßnahmen
ermöglichten. So regte zum Beispiel 
Friedrich Schurian die Rodung eines
Waldteiles auf seinem Grundstück an.
Bei dieser Fläche handelte es sich um
eine ehemalige Wiese, die seit über 
30 Jahren nicht mehr bewirtschaftet
wurde. In dieser Zeit konnten vor allem
Rotföhren aufkommen, die mittlerweile
einen relativ dichten Wald bilden. Die
Erstbegehung mit Bezirksforstinspektor
DI Honsig-Erlenburg war ermutigend.
Herr Schurian bevollmächtigte die Arge
NATURSCHUTZ, ein entsprechendes
Rodungsverfahren zum Zweck der Agrar-
verbesserung auf einer Fläche von 
ca. 3000 m2 einzureichen. Nachdem die
Genehmigung erteilt war, konnten die
Arbeiten umgesetzt werden. Die Schlä-
gerungen führte Herrn Schurian selbst
durch, brauchbare Stämme und Äste
wurden zu Brennholz aufgearbeitet. 
Für die Umwandlung der Waldfläche 
in eine mähbare Wiese war es jedoch 
erforderlich, die Baumstrünke aus der
Fläche zu entfernen. Nachdem ein Aus-
graben der Wurzelstöcke wegen zu
hoher Kosten und aus naturschutzfach-

PROJEKTMASSNAHMEN

Die gerodete Waldfläche wird mit einer Forstfräse eingeebnet

Die Feuchtfläche wird mit einem 
Spezialtraktor geschlegelt

lichen Gründen undurchführbar war, ent-
schied man sich für das bisher bestens
bewährte Fräsen der Fläche. Bei opti-
malen Wetter- und Bodenbedingungen
wurde am 10. und 11. Januar 2005 die
gesamte Fläche mit einer speziellen
Forstfräse einer Kärntner Firma bear-
beitet. In einem mehrmaligen Arbeits-
prozess wurden die Wurzelstöcke und
die Bodenschicht bis in eine Tiefe von
10 cm gefräst und anschließend mit einer
Walze eingeebnet. Im kommenden Früh-
jahr wird die Fläche von Herrn Schurian
mit einer Spezialsaatmischung vom Typ
„Artenreiche Glatthaferwiese – trocken“
eingesät, sodass im Sommer bereits mit
der ersten Mahd gerechnet werden
kann. Für die weitere Bewirtschaftung
wird die Fläche in das Kärntner Natur-
schutzförderprogramm N.A.B.L. aufge-
nommen.

Schlegeln Wehranlage

Auf den im Besitz der KELAG befind-
lichen Feuchtflächen bei der Wehran-
lage Schütt, in denen der seltene Glanz-
stendel (Liparis loeselii) vorkommt, 
wurden die abschließenden Pflegemaß-
nahmen durchgeführt. Michael Perko
entfernte auf der östlichen Fläche mit
Motorsense und Motorsäge abermals die
aufkommenden Gehölze. Die Maßnah-
men auf der westlichen Fläche stellten
sich jedoch als schwierig und fast aus-
sichtslos dar. Denn die Witterungs-
verhältnisse des vorjährigen Winters

Der europweit 
geschützte 
Glanzstendel
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Instandsetzung 
Oberschütter Gerinne

Mitte Juli 2004 ist anlässlich eines sehr
lokalen Unwetters eine Mure aus dem
Gebiet der Kranzwand nahe der Ortschaft
Oberschütt abgegangen. Dieses fast
historische Ereignis hat nicht nur große
Bereiche des darunterliegenden Waldes
bis auf eine Höhe von fast 1 m einge-
schüttet, sondern auch einen Teil einer
bewirtschafteten Magerwiese nördlich
der Gladiolenwiese verlegt. Die Vermu-
rung erreichte auch die  Rodungsfläche
Ladin. Von der Vermurung betroffen war
auch das als Oberschütter Gerinne
bezeichnete Bächlein. Dieses Bächlein
fließt durch die teilweise bewirtschafte
Feuchtwiese bzw. am Rand zwischen 
Gladiolenwiese und Wald in Richtung 
der Ortschaft Oberschütt. Ein Seitenarm
mündet in das östlich führende Gerinne,
welches im Februar 2004 (siehe Schütt-
Magazin 4) renaturiert wurde.

Das Oberschütter Gerinne ist im nörd-
lichen Abschnitt von der Vermurung be-
troffen. Feinsediment hat das gesamte
Bachbett aufgefüllt, wodurch sich das
Wasser auf die randlichen Feuchtwiesen
ergoss und eine Mahd unmöglich mach-
te. Nach Absprache mit dem Grundbe-
sitzer und dem Fachlichen Naturschutz
wurde ein Projekt zur Instandsetzung des
Oberschütter Bächleins eingereicht.
Dabei waren die Reaktivierung des 
Gerinnes in Form einer Instandsetzung 
und punktuelle Aufweitungen sowie die
Deponierung des ausgeräumten Mate-
rials auf der angrenzenden Vermurungs-
fläche geplant. Nach Vorliegen der 
wasserrechtlichen Genehmigung wurde
der Auftrag einer örtlichen Baufirma
erteilt, die bereits im Vorjahr die Arbeiten
an dem nahe gelegenen Gerinne durch-
geführt hatte. Die Baggerarbeiten und
der Abtransport des Materials erfolgte
durch ein Brüderpaar aus der Ortschaft
Oberschütt. Am 10. und 11. Januar 2005
sind die Arbeiten abgeschlossen worden,
das Bächlein konnte auf einer Länge 
von ca. 200 m instand gesetzt werden.

SCHWENDEN – HÄCKSELN – FRÄSEN

25. Februar 2004:  Starker Schneefall in
Kärnten. 25 cm Neuschnee im Bereich
von Oberschütt. Die geplante Schwend-
aktion auf der südlichen Gladiolenwiese,
die die Freiwillige Feuerwehr Oberschütt
durchführen sollte, musste abgesagt 
werden.

25. November 2004:  Die Bodenver-
hältnisse sind schlecht. Die Mannschaft
der FF Oberschütt sieht keine Möglich-
keit, die Schlägerungsarbeiten durch-
zuführen.

16. Dezember 2004: Thomas Schneider,
ein Einmannbetrieb aus Ferlach, beginnt
mit den Schlägerungsarbeiten der ca. 
2 ha großen Fläche. Martin Schurian
transportiert das gesamte Schnittgut mit
Traktor und Seilwinde ab und deponiert
es auf einer nahe gelegenen Wiese. In
den darauffolgenden Tagen wurde das
gesamte Material zunächst mit einem
kleineren Häcksler, später mit einem
Großhäcksler verarbeitet.

Weil der Boden tagsüber immer wie-
der auftaute, konnte nur während der
Vormittags- und Nachmittagsstunden mit
dem Traktor gearbeitet werden. Nach-
dem die gesamte Fläche geschwendet
war, stand der Einsatz einer Fräse zur 
Diskussion.

Man kontaktierte einen landwirtschaft-
lichen Betrieb, mit dem seit Jahren eine
enge Zusammenarbeit bestand, und
begann am 17. Januar 2005 mit den 
Fräsearbeiten.

Am späten Nachmittag kam der nicht
vorhersehbare Einbruch. An einer we-
niger tief gefrorenen Stelle ist der über 
15 t schwere Traktor mit dem linken 
Hinterrad ca. 1 m tief eingesunken und

Das kleine Oberschütter Bächlein wird
geräumt

konnte erst durch ein Löschfahrzeug der
FF Arnoldstein befreit werden. Bedauer-
licherweise ließ sich wegen dieses Vor-
falls nicht die gesamte geschwendete
Fläche fräsen, dennoch ist die Sicht von
der Kirche bzw. vom Feuerwehrhaus
Oberschütt auf die nördlich gelegene
Gladiolenwiese wieder frei. Mit großer
Spannung und der Skepsis einiger Orts-
bewohner wird die weitere Entwicklung
der gefrästen Fläche beobachtet. Im
kommenden Sommer soll die Fläche erst-
mals wieder bewirtschaftet werden.

Schwendmaßnahmen
Weinitzen
Nachdem im Herbst 2002 und im Winter/
Frühjahr 2004 in Zusammenarbeit mit den
Österreichischen Bundesforsten und
einem ortsansässigen Landwirt Bereiche
der Weinitzen, die mit Nadelhölzern be-
stockt waren, geschwendet wurden, sind
auf dem Grundstück von Friedrich Schu-
rian im Jänner 2005 die Schwendmaß-
nahmen abgeschlossen worden. Dabei
hatte man vor allem die sich stark 
ausbreitenden Gehölzinseln innerhalb
und am Rand der Magerwiese auf Stock
gesetzt. Zusätzlich wurde ein steiler, nach
Süden exponierter Hang ausgelichtet.
Die Arbeiten führte Herr Schurian samt
Familienmitgliedern durch. Die ge-
schwendeten Flächen können künftig
wieder als Magerwiese bewirtschaftet
werden. Die steilen Hangflächen werden
lediglich alle paar Jahre gemäht, da auf-
grund der Steilheit eine regelmäßige
Mahd nicht möglich und auch nicht wirt-
schaftlich ist.

Mit einer Forstfräse wird die Fläche mähbar gemacht
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ANITZEN

Altarm-Renaturierung 

Etwa 400 Meter südöstlich der Strauß-
wiese in der Anitzen fließt die Gail in 
Richtung Villach. In diesem Bereich be-
findet sich ein Altarm-Rest, der zusam-
men mit dem ihn umgebenden auwald-
artigen Gehölzbestand eine Fläche von
ca. 2000 m2 einnimmt. An der Nordseite
des Altarmes ist in den letzten Jahrzehn-
ten kleinflächig immer wieder Erd- und
Astmaterial abgelagert worden, wobei
Teile davon in den Wasserbereich ab-
rutschten. Die Überschwemmungsdyna-
mik der Gail half mit, den Verlandungs-
prozess zu beschleunigen.

Das LIFE-Projekt umfasst nun auch
Maßnahmen im Bereich dieser Fläche. In
einem ersten Schritt sind alle Nadel-
bäume geschlägert worden, um wieder
einen annähernd auwaldähnlichen Ge-
hölzbestand zu erzielen.

In einem zweiten Schritt ist an der 
westlichen Grenze des Altarmes die Sohle
eingetieft worden, sodass nun auch bei
tiefem Grundwasserstand eine freie 
Wasserfläche vorhanden sein wird.
Zusätzlich ist der Altarm in Richtung
Westen um 150 m2 erweitert worden, um
weitere Laichhabitate für die heimischen
Amphibien zu schaffen.

Bestandsumwandlung 

Wie bereits im Schütt-Magazin 4 berich-
tet, wurde versucht, im Bereich der 
Anitzen auf Vorschlag von Bezirksforst-
inspektor DI Honsig-Erlenburg eine Be-
standsumwandlung durchzuführen. In
zahlreichen Gesprächen hat man mit eini-
gen Waldbesitzern die Rahmenbedin-
gungen festgelegt. Die finanzielle Unter-
stützung durch das LIFE-Projekt und mög-

liche Förderungen durch die Bezirksforst-
behörde waren für fünf Waldbesitzer aus-
schlaggebend, sich an dieser Maßnahme
zu beteiligen. Zwei Waldflächen wurden
mit einem Wildschutzzaun eingezäunt.
Ein Waldbesitzer beabsichtigt, seine
Fläche der natürlichen Sukzession zu
überlassen. Auf der vierten Waldparzelle
wird das natürliche Aufkommen ebenfalls
durch punktuelle Anpflanzungen und eine
flächige Einzäunung unterstützt. 

Naturparkplan Dobratsch

Die Arge NATURSCHUTZ wurde kürzlich
vom Amt der Kärntner Landesregierung,
Abt. 20 - Landesplanung, mit der Er-
stellung eines Naturparkplanes für den
Naturpark Dobratsch beauftragt. Der
Dobratsch ist im Herbst 2002 zum ersten
Naturpark Kärntens erklärt worden. 
Mittlerweile ist ein Verein gegründet, 
ferner fand am 12. November 2004 die
konstituierende Sitzung des Naturpark-
Rates statt. Die beiden Natura-2000-
Gebiete Dobratsch (zur Gänze) und
Schütt-Graschelitzen (mit Ausnahme des
Steinernen Meeres und Randbereiche)
liegen innerhalb der Grenzen des Natur-
parks Dobratsch. In den nächsten Mona-
ten sollen in enger Zusammenarbeit mit
dem Naturpark-Rat sowie mit zahlreichen
Institutionen Umsetzungsstrategien und
ein Leitbild, basierend auf den vier 
Säulen eines Naturparks – Naturschutz,
Erholung, Bildung, Regionalentwick-
lung –, erarbeitet werden. Im Zuge 
zahlreicher Gespräche und Workshops
werden im Besonderen auch die rechtli-
chen Rahmenbedingungen der künftigen
Europaschutzgebiete Dobratsch und
Schütt-Graschelitzen Berücksichtigung
finden, um die Biodiversität dieser ein-
zigartigen Natur- und Kulturlandschaft
zu erhalten.

Schütt-
Dobratsch, 
der Film

Im Rahmen eines
LIFE-Projektes ist
auch die Herstel-
lung von audiovi-
suellen Materialien
vorgeschrieben. 
Zu diesem Zweck
wurde mit dem
Film- und Video-
club Villach eine
Vereinbarung ge-
schlossen, spezielle Aktionen und Pflege-
einsätze filmerisch zu begleiten und einen
Film zusammenzustellen. Als Kamera-
mann fungierte Walter Demuth, der be-
reits bei der Amphibienexkursion im April
2003 Aufnahmen gemacht hatte. In den
letzten Monaten des LIFE-Projektes wurde
ausreichend Material gedreht. Herr De-
muth war mit seiner Kamera bei etlichen
Aktionen zur Stelle, dabei entstanden
interessante und spektakuläre Aufnah-
men. Nach Durchsicht des Filmmaterials
wurde ein 12-minütiger Beitrag gestal-
tet, der die Vielfalt der LIFE-Maßnahmen
hervorragend dokumentiert. 

Überbrückung Oberwasserkanal
Mit einer kurzen Zeitverzögerung konn-
ten im Herbst die Arbeiten mit der Über-
brückung des ca. 250 m nördlich der
Grünbrücke befindlichen Oberwasser-
kanals des Kraftwerkes Schütt begonnen
werden. Die Überbrückung erfolgt an
zwei Abschnitten mit einer Breite von
jeweils 25 m. Zu diesem Zweck wurden
Stahlträger vor Ort zusammengeschweißt
und mit einem Kran auf die vorbetonier-
ten Pfeiler gehievt. Die Träger werden
mit Lärchenpfosten gedeckt. Auf den
Holzboden wird dann ein Schotter-
Humus-Gemisch aufgebracht.

Montage der Stahlträger für die
Überbrückung

Die Bestandesumwandlungsfläche 

Baggerung des Gail-Altarms auf der
Anitzen

Der Altarm nach der Ausbaggerung

Herr Demuth 
beim Filmen
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Das Monitoring umfasste die Bereiche
Vegetation, Käfer, Schmetterlinge, Li-
bellen, Vögel, Braunbär und Luchs. Bei
den acht Monitoringflächen handelte es
sich um zwei Flächen auf der Napoleon-
wiese und jeweils eine Fläche auf der
Weinitzen, der Gladiolenwiese, der See-
wiese, bei der Wehranlage Schütt, im
Steinernen Meer und auf der Strauß-
wiese/Anitzen.

Einige der Maßnahmen, wie zum Bei-
spiel die Rodung des Fichtenforstes auf
der Napoleonwiese oder die Errichtung
des Teiches auf der Straußwiese, haben
bei einzelnen Tiergruppen besonders
markante Ergebnisse gebracht. Wenig
aussagekräftig sind hingegen die Maß-
nahmen hinsichtlich der Vegetation. Dazu
ist die Zeitspanne von zwei Jahren zu kurz,
um konkrete Ergebnisse zu erzielen. Auch
bei einigen Tiergruppen (z. B. Schmet-
terlinge) ist es sinnvoll, die Untersuchung
in ein bis zwei Jahren zu wiederholen.

MONITORING DER LIFE-PROJEKTE

Einige im Rahmen des LIFE-Projektes durchgeführten Maßnahmen wur-
den, wie in jedem Schütt-Magazin berichtet, durch ein umfassendes
Monitoringprogramm ergänzt. Diese begleitende Beobachtung der
Vegetation und ausgewählter Tiergruppen dient einerseits als Erfolgs-
kontrolle und Grundlage nachhaltiger Naturschutzarbeit, andererseits
sollen die Auswirkungen überprüft bzw. dokumentiert werden, die die
Schutz- und Pflegemaßnahmen ergeben haben.

geführt. Um klare Aussagen hinsichtlich
der Vegetationsentwicklung treffen zu
können, wird ein Monitoring in zwei-
jährigen Intervallen empfohlen.

Schmetterlinge

Im Bereich der acht Untersuchungs-
flächen konnten 623 Arten registriert wer-
den, wodurch eine hohe Biodiversität
bewiesen ist. Die höchste Artenzahl 
(297 Arten) wurde auf der Weinitzen 
festgestellt, gefolgt von der Napoleon-
wiese (203 Arten) und der Seewiese 
(182 Arten). Die vergleichenden Auswer-
tungen der Untersuchungen aus den 
Jahren 2002 und 2004 zeigen für die
Napoleonwiese besonders positive 
Wirkungen der durchgeführten Pflege-
maßnahmen. Denn die Anzahl der nach-
gewiesenen Arten stieg von 120 im Jahr
2002 auf 135 während der Untersuchung
2004. Eine noch größere faunistische
Bedeutung haben aber die Veränderun-

gen innerhalb der Schmetterlingsge-
meinschaften bzw. des Familien- und
Artenspektrums. Im Laufe der zwei Jahre
änderte sich die Artenstruktur im Bereich
der Napoleonwiese um 60 Prozent.

Die Auswirkungen der Maßnahmen auf
die Schmetterlingsfauna auf der Weinit-
zen, der Anitzen und im Steinernen Meer
sind noch nicht so vielversprechend wie
auf der Napoleonwiese, da zum Zeitpunkt
der Untersuchungen die Maßnahmen
noch nicht zur Gänze abgeschlossen
waren. Auf der Anitzen wird in den kom-
menden Jahren wegen der Zunahme des
Nahrungsangebotes eine wesentliche
Verbesserung zu erwarten sein. Auf den
übrigen Flächen haben keine Verän-
derungen stattgefunden.

Libellen

Auf den vier ausgewählten Flächen 
konnten insgesamt 32 Arten nachgewie-
sen werden (davon sind 14 gefährdet),
das sind ca. 52 Prozent aller bisher in
Kärnten nachgewiesenen Arten. Hin-
sichtlich der Artenzahlen sind vor allem
der Standort Seewiese (18 Arten) und
Wehranlage Schütt (20 Arten) heraus-
ragend. Besonders bemerkenswert ist der
mit 15 Arten nachgewiesene Standort
beim neugeschaffenen Teich auf der
Straußwiese. Der Bereich der Gladiolen-
wiese fällt mit lediglich 12 Arten etwas
ab, die neugeschaffenen Tümpel im
Bereich des Gladiolenwiesen-Gerinnes
und die Instandsetzung des Oberschütter
Bächleins könnten sich aber positiv aus-

Vegetation

Die Änderungen der Vegetation auf den
Monitoringflächen können in der dafür
zu kurzen Zeitspanne von drei Jahren
kaum dokumentiert werden. Die deut-
lichsten Veränderungen waren erwar-
tungsgemäß auf den Flächen rund um
die Napoleonwiese festzustellen, auf
denen die Gehölze entfernt wurden,
sowie im Bereich der Anitzen. Auf der
Anitzen haben die Maßnahmen Schwen-
den, Schlegeln und regelmäßige Mahd
zu einer deutlichen Zunahme der Gräser Die vom Austerben bedrohte Große Moosjungfer

M O N I T
Mahd einer Magerwiese, Warmbad
Villach

© Frank Hecker
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wirken. Die Qualität der einzelnen Stand-
orte wird mit sehr gut bis gut beurteilt.
Für Libellen ungünstige Bedingungen
bedeuten das zeitweilige Austrocknen
der Tümpel im Bereich der Wehranlage
Schütt und die bisweilen starke Nutzung
der Seewiese als Viehtränke. Besonderes
Augenmerk erfordert die äußerst labile
Population der in Kärnten vom Aus-
sterben bedrohten Großen Moosjungfer
(Leucorrhinia pectoralis). Diese Libelle 
ist auch im Anhang II der Fauna-Flora-
Habitat-Richtlinie angeführt. Für diese 
Art sind im Bereich der Tümpel bei der
Wehranlage Schütt spezielle Pflegemaß-
nahmen erforderlich, die in Abstimmung 
mit dem Grundbesitzer, den Fachexper-
ten und des Naturschutzes umgesetzt
werden sollen.

Vögel

Im Laufe der vier Untersuchungsjahre
konnten über 100 Brutvogelarten nach-
gewiesen werden. Von den zahlreichen
ausgewählten Zielarten müssen zwei als
d i e Leitarten angesehen und entspre-
chend gefördert werden. Es sind dies der
Ziegenmelker und der Schwarzspecht.
Die unterschiedlich gesetzten Maßnah-
men fördern demzufolge auch unter-
schiedliche Vogelarten. Der Nutzungs-
verzicht im Waldbereich fördert in erster
Linie alle Spechtarten und die Nachnut-
zer ihrer Höhlen. 

Das Offenhalten einiger Wiesenflächen
bringt Vorteile für den Ziegenmelker, der
im Bereich Oberschütt und Weinitzen,

ist der erfolgreiche Brutnachweis eines
Steinadlers auf einem Baumhorst. Seit
Mitte der 1990er Jahre gab es erste Hin-
weise auf einen möglichen Bruterfolg,
der im Sommer 2004 mit zwei
Jungtieren erstmals be-
stätigt werden
konnte.

und Tierökologie zusammen: Mag. 
Katharina Dvorak, Mag. Brigitte Kom-
posch, Mag. Dr. Christian Komposch,

Mag. Christian Mairhuber und Mag. 
Wolfgang Paill. 

Die Ergebnisse können aus
fachlicher Sicht als voller Erfolg

bezeichnet werden. Äußerst 
erfolgreich verlief die Bear-

beitung der prioritären FFH-Art
Alpenbock. Dieser auffällig gefärbte

Buchen-Totholzbesiedler konnte an den
Südhängen des Dobratsch – trotz bislang
fehlender Meldungen aus dem Gebiet –
mehrfach historisch und aktuell nach-
gewiesen werden! Im Zuge der Kartie-
rungsarbeiten zum Hirschkäfer wurden
ebenfalls historische Meldungen zum 
Auftreten dieses gefährdeten Eichen-
besiedlers in der Weinitzen erbracht, ein
aktuelles Vorkommen muss allerdings
weiterhin als fraglich gelten. 

Die naturschutzfachliche Evaluierung
der Renaturierungs- und Strukturie-
rungsmaßnahmen im Zuge des Spinnen-
tier- und Insekten-Monitorings lässt trotz
des kurzen Beobachtungszeitraumes
bereits einen überaus positiven Trend
feststellen. Höchst bemerkenswert sind
ferner die Nachweise folgender außer-
ordentlich seltener und gefährdeter 
Spinnentiere und Insekten: 
• Deutscher Skorpion (Euscorpius ger-

manus), Rote-Liste-Art, österreichweit
einziges gemeinsames Vorkommen mit
dem Triestinerskorpion (Euscorpius ter-
gestinus)

• Karminrückenkanker (Leiobunum rose-
um), endemisch in den Südöstlichen
Kalkalpen, erreicht an den Kalkfelsen
des Dobratsch seine nördliche Ver-
breitungsgrenze. 

• Die Mauer-Tapezierspinne (Atypus
muralis) erreicht auf der Weinitzen die
landesweit höchste Dichte. 

• Die Röhrenspinne (Eresus sp.) ist 
einer der auffälligsten, anspruchsvolls-
ten und gefährdetsten Trockenrasen-
bewohner Mitteleuropas und darüber
hinaus eine bioindikatorisch und öffent-
lichkeitswirksam bedeutende Art.

• Krabbenspinne der Gattung Ozyptila:
Die perfekt getarnten Tiere konnten
an Eichenstämmen der Weinitzen
gesammelt werden. Ein Erstnachweis
für Österreich bzw. das Vorliegen einer
neuen Art für die Wissenschaft erschei-
nen im Bereich des Möglichen!

• Faunistisch und naturschutzfachlich
interessant ist das Auffinden der Bock-
käfer Zottenbock (Tragosoma depsa-
rium), Goldglänzender Schmalbock
(Leptura aurulenta), Xylotrechus anti-
lope, Chlorophorus figuratus und
Saperda similis. 

Fortsetzung S. 8  >>Der Alpenbock, Zielart des Monitoring

Erster Brutnachweis des Steinadlers 
in der Schütt

aber auch in der Nähe der Saaker Weide
regelmäßig beobachtet werden konnte.
Die ursprünglich durch Brand entstande-
nen Flächen im südlichen Steinernen
Meer boten in den ersten Jahren opti-
male Bedingungen für den Ziegenmelker.
Infolge der Aufforstung verschwand er
zunehmend und konnte nach den ersten
Schwendmaßnahmen im Jahr 2004 
wieder nachgewiesen werden. Die drei-
jährige Untersuchung mit rund 70 Daten
ergab etwa 40 Ziegenmelker-Reviere mit
zwei Verbreitungsschwerpunkten (Raum
Saak-Brunnleiten-Rupa und Steinernes
Meer-Unterschütt).

Vom Schwarzspecht werden 15 bis 20
Brutreviere angenommen, an 20 Stellen
wurden Höhlenzentren gefunden. Insge-
samt konnten 130 Brut- oder Schlaf-
höhlen in 45 Buchen erhoben werden.
Besonders bemerkenswert und erfreulich

Käfer

Das Monitoring der Käfer verfolgte zwei
Zielsetzungen: 1. die Erfassung und
Bestandsentwicklung der aus den 
Natura-2000-Gebieten Dobratsch bzw.
Schütt-Graschelitzen genannten FFH-
Arten wie Hirschkäfer (Lucanus cervus)
und Alpenbock (Rosalia alpina), 2. die
Erfolgskontrolle der im Zuge des inter-
disziplinären LIFE-Projekts gesetzten
Maßnahmen mittels bioindikatorisch aus-
sagekräftiger Spinnentier- und Insekten-
gruppen (Skorpione, Weberknechte,
Spinnen und Käfer). Das Bearbeiterteam
setzte sich aus folgenden ZoologInnen
vom ÖKOTEAM – Institut für Faunistik

O R I N G
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PARTNER UND FÖRDERER 
des LIFE-Natur-Projektes Schütt-Dobratsch

Gefördert aus den Mitteln der Europäischen
Kommission, des Landes Kärnten (Abteilun-
gen 17 und 20), des Bundesministeriums 
für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und 
Wasserwirtschaft, der ASFINAG, der Ge-
meinden Arnoldstein, Nötsch, Villach und
der Kärntner Jägerschaft.

Projektträger: Mag. Bernhard Gutleb, 
Tel. 0463-536-32051, E-Mail: bernhard.
gutleb@ktn.gv.at

Projektkoordination: Arge NATURSCHUTZ
(Mag. Klaus Krainer), Gasometergasse 10,
9020 Klagenfurt, Tel. 0463 -329666, 
E-Mail: office@arge-naturschutz.at

Ankauf Buchriegel-Rupa: Aus dem
Potenzial von 29,3567 ha Wald im
Bereich der Buchriegel-Rupa wurden
aufgrund der finanziellen Möglich-
keiten 9,4184 ha angekauft. Der Kauf-
preis für die drei Grundstücke be-
trägt 62.771,09 Euro. Die restlichen
Rupa-Flächen von etwa 17 ha sollen 
in den nächsten Jahren aus Landes-
mitteln angekauft werden.

Hans Wulz aus Bad Bleiberg ist Schrift-
steller, Sänger, Fotograf  und Dichter.
Er hat das Büchlein „Alpenglühen im
Naturpark Dobratsch – feinsinnige 
Beobachtungen in Kärntens neuem 
Naturpark“, samt Fotos und Haiku her-
ausgegeben. Erhältlich in den Buch-
handlungen: ISBN 3-7086-0056-8.
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INFO-STATIONEN

Anfang Januar konnten die Info-Statio-
nen von ihrem Herstellungsort in Tirol
nach Kärnten geliefert werden. Die
Schneefälle rund um Weihnachten und
Neujahr machten eine frühere Anlie-
ferung unmöglich. Die Fa. Stefan‘s Tisch-
lerei, Leutasch, von der die Holzgestelle
gebaut wurden, brachte die 6 Info-
Stationen zur Autobahnmeisterei Zau-
chen nach Villach. Von dort werden 
sie an ihre Bestimmungsorte rund um 
das Projektgebiet gebracht. Die gefällig
gestalteten Schautafeln werden die 
Besucher künftig über das LIFE-Projekt
informieren, zusätzlich ermöglicht ein
Gesteinsbrocken, der auf die Tafel mon-
tiert ist, ein authentisches „Be-Greifen“
der Dobratsch-Felsen auch abseits des
Felssturzes.

DR. ROTTENBURG

Mit 1. September 2004 hat Frau Dr. 
Rottenburg von der Abt 20-U-Abteilung
Naturschutz nach langjähriger Tätigkeit
ihren Ruhestand angetreten. Frau Dr. 
Rottenburg war fast drei Jahre lang für
die Leitung des LIFE-Projektes verant-
wortlich und hat ihm mit ihren Enga-
gement ebenso zum Erfolg verholfen, 
wie ihre gesamte Abteilung. Mag. Bern-
hard Gutleb hat inzwischen die Agenden
übernommen und die Endphase des
LIFE-Projektes begleitet. 

Die Projektkoordinatoren und das 
gesamte Projektteam danken Frau Dr.
Rottenburg für die langjährige intensive
und angenehme Zusammenarbeit.

Erste Ergebnisse des LIFE-Projektes
Schütt-Dobratsch wurden neben den
zoologischen Besonderheiten des Berg-
sturzgebietes im Rahmen einer interna-
tionalen Fachtagung im September 2002
in Bozen (Südtirol) präsentiert. Mit dem
Titel „Leben und Überleben im Berg-
sturzgebiet Schütt“ wurde die Tier- und
Pflanzenwelt dieses Sonderstandortes als
Fotoreportage im Österreichischen und
Deutschen Tierschutzjahrbuch vorgestellt.

Braunbär und Luchs
Im Untersuchungszeitraum konnten ins-
gesamt 37 Nachweise von Braunbären
im Erhebungsgebiet und in der unmit-
telbaren Umgebung gemacht werden.
Vor allem die jüngsten Nachweise von
Fährten und einer Losung im Nahbereich
der Gail, etwa einen Kilometer Luftlinie
von der Grünbrücke Bärentunnel entfernt,
sind hervorzuheben. Erfreulich ist aber
der Nachweis eines Luchsrisses im öst-
lichen Untersuchungsgebiet und einer
Luchsfährte südlich von Arnoldstein.

Im Umfeld der Grünbrücke wurden
während des Untersuchungszeitraumes
drei bis fünf Infrarot-Kameras eingesetzt.
In den 805 Fotofallen-Nächten konnten
nur 57 auswertbare Fotos gemacht wer-
den. In 25 Fällen hat Rotwild, in 27 Fällen
Rehwild die Kameras ausgelöst, viermal
ein Fuchs und einmal ein nicht erkenn-
bares Kleinwild. Diese Nachweise bestä-
tigen das hohe Interesse der Wildtiere,
die Autobahn im Bereich der Grünbrücke
zu queren. Seit Herbst können auch regel-
mäßig Spuren von Rehen, Füchsen und
Hasen auf der Grünbrücke (Sandbeet,
offene Bodenstellen) festgestellt werden,
die diesen Korridor intensiv nutzen.

MONITORING
>> Fortsetzung von S. 7

Dr. Rottenburg bei einer Besprechung 
mit Vertretern der Europäischen 
Kommission im LIFE-Projektgebiet

Der Braunbär, Namensgeber für die
Grünbrücke


